
1. Widersprüchlich! Eine generelle Erhöhung der Anforderungen auf die privatrecht-
lichen Bio Suisse-Richtlinien 2018 würde zu einer starken Verteuerung der tierischen Lebens- 
mittel (Fleisch, Milch, etc.) und einer massiven Ausweitung des Einkaufstourismus führen!

2. Unzulässig! Die beabsichtigte Extensivierung der landwirtschaftlichen Produktion 
und Limitierung der Bestandesgrössen würde bei gleichbleibender Produktmenge einen 
höheren Ressourcenbedarf (Land, Wasser, usw.), eine Mehrproduktion an Klimagasen und 
eine starke Erhöhung der Anzahl an Ställen in unserem Land zur Folge haben!

3. Gefährlich! Die Schweiz ist wegen ihrer begrenzten Kapazitäten sowie des anhal-
tenden Bevölkerungswachstums zwingend auf Importe angewiesen (Fleisch: rund 20 %). 
Mit der geforderten «Gleichschaltung» der Anforderungen der importierten an die inländi-
schen Produkte würde die Einhaltung von internationalen Handelsabkommen in Frage 
gestellt! Auch bleibt unklar, ob bzw. inwieweit die ausländischen Lieferanten überhaupt noch 
gewillt wären, die Schweiz auch in Zukunft mit ihren Produkten zu beliefern!

4. Praxisfremd! Kaufabsicht und Kaufentscheid gehen oft diametral auseinander. 
Schon heute besteht ein Überangebot an Label-Produkten, das so im Markt nicht nachge-
fragt wird!

5. Unnötig! Mit global einer der strengsten Tierschutzgesetzgebungen und der weltweit 
einmaligen Höchstbestandesverordnung ist das Anliegen durch den Gesetzgeber schon 
ausreichend geregelt; es braucht daher schlicht keinen parallelen Verfassungszusatz!

6. Unklar! Von den Initianten wurde die Definition des Begriffes «Massentierhaltung» 
wohl bewusst äusserst schwammig ausformuliert – «Tierwohlfühloasen» sind mit dem Ziel 
einer wirtschaftlichen tierischen Produktion in unserem Lande nicht vereinbar!

7. Fahrlässig! Mit der Anhebung der staatlichen Anforderungen sowohl im Inland wie 
auch bei den Importen sinkt das unternehmerische Potenzial des einzelnen Betriebes, um 
sich mit seinen Produkten eigenständig im Markt zu differenzieren!
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Bitte beachten Sie die Rückseite. ➜ 



Inhalt der Initiative 
( neuer Art. 80 a in der Bundesverfassung)

•	 �Schutz der Tierwürde in der landwirtschaftlichen Tierhaltung mit 
Anspruch, nicht in Massentierhaltung zu leben. Definition Massen- 
tierhaltung: industrielle Tierhaltung zur möglichst effizienten Gewinnung 
tierischer Erzeugnisse bei systematischer Verletzung des Tierwohls

•	 �Bund legt Kriterien insbesondere für eine tierfreundliche Unterbringung 
und Pflege, den Zugang ins Freie, die Schlachtung und die maximale 
Gruppengrösse je Stall fest.

•	 �Erlass von Vorschriften über die Importe von Tieren und tierischen 
Erzeugnissen zu Ernährungszwecken, die diesem Artikel Rechnung 
tragen.

•	 �Übergangsbestimmungen:
   	– Übergangsfristen: max. 25 Jahre
  	 – Anforderungen an Tierwürde: mind. Bio Suisse-Richtlinien 2018
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